
Zusammenstellung der Fragen aus den Veranstaltungen für Pflegefamilien im Herbst 2023 

Thema  Frage Antworten des KJA 

1. Abklärung Wie lange dauert eine 

Passungsabklärung?  

In der Regel dauert das Bewilligungsverfahren vom 
Einreichen des Gesuchs bis zur Erteilung der Bewil-
ligung drei Monate. Das KJA erteilt nach Eingang 
des Gesuchs den Abklärungsauftrag. Die Bearbei-
tungsdauer hängt letztlich von den Ressourcen des 
PKA-Dienstes ab und davon, ob die vollständigen 
Unterlagen fristgerecht beim KJA eingereicht werden 
können.  

2. Begleitung Müssen Pflegefamilien, 

die mit einer ausserkan-

tonalen DAF zusammen-

arbeiten, zu einer kanto-

nalen DAF wechseln? 

Die Zusammenarbeit mit einer ausserkantonalen 

DAF ist möglich und kann insbesondere an den 

Kantonsgrenzen sinnvoll sein. Wichtig ist, dass 

die DAF den Sozialraum gut kennt und bei Bedarf 

zeitnah bei der Familie ist. Ausserkantonale DAF 

können sich grundsätzlich dem Gesamtleistungs-

vertrag des Kantons Bern anschliessen, sofern sie 

die Voraussetzungen erfüllen. Ist die DAF keinem 

Gesamtleistungsvertrag angeschlossen, kann u. 

U. die Begleitung dieser DAF mit einem begründe-

ten Ausnahmegesuch indiziert werden (Art. 24 

KFSG). 

3. Begleitung Wann besteht ein An-

spruch auf eine Beglei-

tung durch eine DAF in 

einem Pflegeverhältnis? 

Jede Pflegefamilie soll bei individuellem Bedarf 

eine professionelle Begleitung durch eine DAF in 

Anspruch nehmen können. Die Leistungsbestelle-

rin oder der Leistungsbesteller (Sozialdienst, 

KESB) vermittelt oder ordnet eine Begleitung 

durch eine DAF an. Dabei gilt der Grundsatz, 

dass Pflegeeltern, wenn möglich von einer DAF 

aus ihrem Sozialraum begleitet werden. 

4. Kostenbeteili-

gung 

Müssen sich Pflegekin-

der, die einer Erwerbsar-

beit nachgehen, an den 

Kosten der bezogenen 

Förder- und Schutzleis-

tungen (Pflegegeld) be-

teiligen?  

Kinder mit einem eigenen Einkommen, welches 

sie selber versteuern, beteiligen sich angemessen 

an den Kosten der stationär erbrachten Leistung 

(Art. 34 Abs. 1 KFSG). Für die Deckung der Kos-

ten im Zusammenhang mit ambulanten Förder- 

und Schutzleistungen werden keine Beiträge bei 

Leistungsbeziehenden erhoben (siehe dazu 

Website des KJA unter der Rubrik Berechnung 

der Kostenbeteiligung Unterhaltspflichtige). 

5. Leumundsprü-

fung 

Wer ist von der Leu-

mundsprüfung betroffen 

und wie läuft das Verfah-

ren ab? 

Das KJA ist basierend auf der eidgenössischen 

Verordnung über die Aufnahme von Pflegekindern 

(PAVO) dazu verpflichtet, bei allen Pflegeeltern 

eine Leumundsprüfung durchzuführen. Diese er-

folgt erstmals bei der Einreichung des Bewilli-

gungsgesuches, danach jährlich anlässlich des 

Aufsichtsbesuches der PKA und wird mit dem Auf-

sichtsbericht dem KJA eingereicht.  

https://www.kja.dij.be.ch/de/start/foerder--und-schutzleistungen/berechnung-der-kostenbeteiligung-unterhaltspflichtige.html


6. Pflegeformen Können Erwachsene und 

Kinder im gleichen Haus-

halt betreut werden?  

Die Frage, ob verschiedene Personen in einer 

Pflegefamilie untergebracht werden können, ist im 

Rahmen der Eignungs- und Passungsabklärung 

zu prüfen. Grundsätzlich steht das KJA der gleich-

zeitigen Betreuung von erwachsenen Bedürftigen 

und Kindern eher kritisch gegenüber. Die Eignung 

einer allfälligen Passung muss im Einzelfall beur-

teilt werden. 

7. Pflegeformen Ist es möglich zusätzlich 

zu einer Krisenunterbrin-

gung ein weiteres Kind in 

der Langzeitunterbrin-

gung aufzunehmen? 

Die Kombination von Krisen- und Langzeitunter-

bringung ist in der Regel nicht möglich. Bei einer 

Krisenunterbringung geht es darum, das Kind 

nach krisenhaften Erlebnissen zu stabilisieren. 

Dazu bedarf es einer besonderen Zuwendung und 

Betreuung. Wir gehen deshalb davon aus, dass in 

der Krisenunterbringung nur ein Pflegekind oder 

Geschwisterkinder in einer Pflegefamilie unterge-

bracht werden sollen.  

8. Pflegeformen Kann bei einer Langzeit-

unterbringung das Pfle-

gekind zur Entlastung in 

einer anderen Pflegefa-

milie untergebracht wer-

den? Wer ist für die Or-

ganisation verantwort-

lich? 

Die neuen Pflegeformen sehen eine Kombination 

von Langzeit- und Teilzeitunterbringung vor. Dies 

bedeutet, dass ein Pflegekind beispielsweise an 

Wochenenden oder in den Ferien zur Entlastung 

durch eine zweite Pflegefamilie betreut werden 

kann. Eine Teilzeitpflegefamilie (Wochenen-

den/Ferien) wird bei fachlicher Indikation durch 

eine leistungsbestellende Behörde mit dem gel-

tenden Tarif von CHF 75.00/Tag zusätzlich finan-

ziert. Das Pflegegeld für die Langzeitunterbrin-

gung wird wie bisher für 30.4 Tage ausbezahlt 

und erfährt keine Kürzung. Für die Organisation 

eines Entlastungsaufenthaltes ist in der Regel die 

Beistandsperson zuständig.  

9. Pflegegeld / 

Tarif 

Werden die Pflegegelder 

in Zukunft der Teuerung 

angepasst? 

Der im Pflegevertrag vereinbarte Betrag für die 

Abgeltung der Betreuung kann durch die Direktion 

für Inneres und Justiz jährlich dem für das Kan-

tonspersonal beschlossenen Lohnsummenwachs-

tum angepasst werden. Im Januar 2024 wurden 

die Pflegegelder analog dem Lohnsummenwachs-

tum des Kantonspersonals angepasst. Das Lohn-

summenwachstum wurde mit 2.5 % auf dem Be-

trag der Betreuungsentschädigung abgegolten. 

10. Pflegegeld / 

Tarif  

Findet ein Austausch / 

Vergleich mit anderen 

Kantonen bezüglich der 

Höhe des Pflegegeldes 

statt? 

Im Vorfeld des KFSG wurde eine interkantonale 

Analyse der Abgeltungen im Pflegekindebereich 

durchgeführt. Dabei ist zu beachten, dass die kan-

tonalen Systeme unterschiedlich sind und ein 1:1 

Vergleich nur schwer möglich ist. Festzuhalten ist 

jedoch, dass die Höhe des Pflegegeldes im Kan-

ton Bern im schweizerischen Vergleich im Mittel-

feld liegt.  



11. Pflegeverhält-

nisse ab Errei-

chen der Voll-

jährigkeit (Care 

Leaver) 

Ist es möglich, dass ein 

Pflegekind über das 18. 

Lebensjahr hinaus in der 

Pflegefamilie verbleibt 

und die Leistung weiter 

finanziert wird? 

Das KFSG sieht vor, dass Jugendliche, die in ei-

ner Pflegefamilie leben, auch nach Vollendung 

des 18. Lebensjahres in der Pflegefamilie verblei-

ben können, um Schule und Ausbildung abzu-

schliessen. Bei einer behördlichen Unterbringung 

entfällt die Kindesschutzmassnahme von Geset-

zes wegen mit der Volljährigkeit. Die Leistung wird 

bei entsprechender Indikation als einvernehmliche 

Unterbringung weitergeführt. Das bedeutet, dass 

der Sozialdienst vor Erreichen der Volljährigkeit 

prüfen muss, ob die bezogene Förder- und 

Schutzleistung weiterhin fachlich indiziert ist. Die 

Leistung kann längstens bis zur Vollendung des 

25. Lebensjahres bezogen werden. Der Antrag 

auf Kostengutsprache zur Weiterführung eines 

Pflegeverhältnisses muss spätestens drei Monate 

vor dem 18. Geburtstag des Pflegekindes, i.d.R. 

durch die Beistandsperson, beim KJA eingereicht 

werden.  

12. Pflegeverhält-

nisse ab Errei-

chen der Voll-

jährigkeit (Care 

Leaver) 

Welche Bewilligung 

braucht es für junge Er-

wachsene, die nach Er-

reichen des 18. Lebens-

jahr in Pflegefamilie ver-

bleiben können?  

Die Pflegekinderbewilligung fällt mit der Volljährig-

keit dahin. Bei einem Verbleib in der Pflegefamilie 

ist abzuklären, ob eine Bewilligung für die Betreu-

ung von Personen im privaten Haushalt notwendig 

ist. Die Bewilligung für junge Erwachsene ist kom-

munal geregelt. Pflegefamilien wenden sich daher 

für diese Frage an ihre Wohnsitzgemeinde. 

13. Rechtliche 

Grundlage 

Welche Rechtsgrundla-

gen haben Pflegeeltern?  

Gemäss Artikel 300 Absatz 1 ZGB steht den Pfle-

geeltern das Recht zu, die Eltern in der Ausübung 

der elterlichen Sorge zu vertreten, soweit dies zur 

Erfüllung der Aufgabe angezeigt ist. Der Umfang 

der Vertretungsbefugnis ergibt sich aus der Unter-

bringungsform mit der entsprechenden Betreuung 

(Langzeit-, Wochen oder Krisenunterbringung) 

und der Dringlichkeit der Entscheidungen (z.B. 

medizinische Notfälle bei akuter Erkrankung oder 

Unfall des Kindes). (siehe dazu Richtlinien Fami-

lienpflege Kapitel 2). 

14. Rollenklärung Wenn eine Pflegefamilie 

bereits von einer DAF 

begleitet wird, braucht es 

trotzdem die Aufsicht 

durch eine PKA? 

Ja, die DAF hat die Aufgabe, ein Pflegeverhältnis 

zu begleiten und zu unterstützen. Die Pflegekin-

deraufsicht (PKA) prüft, ob die Voraussetzungen 

für die Fortführung eines Pflegeverhältnisses wei-

terhin gegeben sind. 

https://www.kja.dij.be.ch/de/start/familienpflege.html
https://www.kja.dij.be.ch/de/start/familienpflege.html


15. Sozialversiche-

rungsrechtliche 

Beiträge 

Welche sozialversiche-

rungsrechtlichen Leistun-

gen stehen Pflegeeltern 

zu? 

Auf dem Bruttoentgelt für Pflege und Erziehung 

sind Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiträge für 

AHV/IV/EO, ALV, BVG sowie UVG zu entrichten. 

Nicht beitragspflichtig ist hingegen der Kostenbei-

trag von CHF 33.- pro Tag für Unterkunft, Verpfle-

gung und Haushalt. Da kein Angestelltenverhält-

nis vorliegt, kommen dem Kanton nicht alle ar-

beits- bzw. personalrechtlichen Verpflichtungen 

als Arbeitgeber zu. Namentlich besteht kein An-

spruch auf: Ferienentschädigung, 13. Monatslohn, 

Krankentaggeld, Betreuungszulagen, Ferien-, Wo-

chenende- und Nachtzuschläge, Mutterschaftsur-

laub, Arbeitszeugnisse (Richtlinien Familien-

pflege, Kapitel 19).  

16. Unterstützung 

für Pflegefami-

lien 

Wie werden Pflegefami-

lien in Zukunft bei der 

Aufnahme von Pflegekin-

dern mit sehr herausfor-

derndem Verhalten un-

terstützt? 

Die Pflegefamilien haben die Möglichkeit, sich 

durch die niederschwellige, allgemeine Bera-

tungsstelle für Pflegefamilien beraten oder sich 

durch eine DAF begleiten zu lassen. Um Pflegefa-

milien in ihren anspruchsvollen Aufgaben zu stär-

ken, leistet der Kanton Bern zudem finanzielle 

Beiträge an Weiterbildungen, die im Zusammen-

hang mit der Tätigkeit als Pflegefamilie stehen 

und der Förderung des Kindeswohls dienen. 

17. Vertrauensper-

son 

Was ist unter einer Ver-

trauensperson zu verste-

hen und von wem wird 

diese Person benannt?  

Das gesamte System - Beistandsperson, Auf-

sichtsperson, Pflegefamilie - trägt hier die Verant-

wortung dafür, dass das Kind Personen hat, an 

die es sich vertrauensvoll wenden kann. Dabei ist 

es wichtig, dass sich die Kinder in allen wichtigen 

Lebensbereichen an eine Person wenden können, 

wenn sie Fragen haben oder sie etwas belastet. 

Die Frage der Vertrauensperson wird im Rahmen 

der Aufsicht thematisiert und falls dies nicht aus-

reichend gewährleistet ist, wird nach geeigneten 

Lösungen gesucht (Hinweis auf Empfehlungen 

der SODK und der KOKES zur ausserfamiliären 

Unterbringung - Kapitel 6.2). 

18. Vertrauensper-

son 

Welche rechtliche Stel-

lung hat die Vertrauens-

person? 

Eine Vertrauensperson übt keine offizielle Funk-

tion aus, sondern ist eine private, vom Kind ge-

wählte Person, an die sich das Kind mit Fragen 

rund um die Unterbringung, aber auch mit Alltags-

fragen wenden kann. 

 

https://www.kja.dij.be.ch/de/start/familienpflege.html
https://www.kja.dij.be.ch/de/start/familienpflege.html
https://www.kja.dij.be.ch/de/start/stationaere-leistungen/aufsicht.html
https://www.kja.dij.be.ch/de/start/stationaere-leistungen/aufsicht.html

